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 Turkmenistan: 5,1 Mio. Einwohner auf 488.100 km² Fläche, BSP (2012): 5550 $, Bevölkerung: 85% Turkmenen, 7% 

Russen, 5% Usbeken, Minderheiten von Kasachen u.a., Religion: 90% Muslime (v.a. Sunniten), 9% Russisch-Orthodoxe; 
unabhängig seit 1990. Turkmenistan hat den Internationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte sowie das 
Übereinkommen gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe ratifi-
ziert.  

  

 Für Mansur Mingelov hatte ACAT bereits im März 2019 eine Dringlichkeitsaktion durchgeführt (DA 6/19). 
Es besteht nach Einschätzung der in den Niederlanden ansässigen Medien- und Menschenrechtsorganisati-
on „Turkmen News“ weiterhin Anlass zu großer Sorge um sein Leben. 
Mansur Mingelov verbüßt in Turkmenistan eine Haftstrafe von 22 Jahren. Er wird im Gefängnis LB-K/11 in 
Seidi in der Provinz Lebap im Osten Turkmenistans festgehalten. In der Haft hat er sich mit Tuberkulose in-
fiziert und entging im Sommer 2018 nur knapp dem Tod. Dennoch verweigerten die Behörden ihm eine 
umfassende medizinische Behandlung. Das Corona-Virus soll bereits zahlreiche Gefangene das Leben ge-
kostet haben und bedroht daher auch Mansur Mingelov. 
Der Angehörige der Ethnie der Belutschen war laut Amnesty International (AI) erstmals am 6. Juni 2012 
festgenommen worden. Dabei wurde er zu seinem Bruder befragt, der einen Tag zuvor wegen mutmaßli-
chen Drogenhandels festgenommen worden war. In der Haft musste Mingelov dessen Folterung mitanse-
hen. Als er am 22. Juni 2012 freigelassen wurde, erstattete er Anzeige.  
Bis zum 2. August 2012 hatte Mingelov elf Fälle von Folter und anderer Misshandlung dokumentiert, die 
Angehörige der Gemeinschaft der ethnischen Belutschen in der Provinz Mary welaýaty betreffen. Die In-
formationen schickte er u.a. an die US-amerikanische Botschaft und an die Generalstaatsanwaltschaft.  
Mingelov berichtete zudem, beim „Staatsdienst für die Sicherheit und den Schutz einer gesunden turkme-
nischen Gesellschaft“ in der Hauptstadt Ashgabat einen Kasten mit Werkzeug gesehen zu haben, das spezi-
ell für Folterungen verwendet wird. Daraufhin wurden zwei Polizeikräfte entlassen. 
Polizeibeamte drohten ihm jedoch mit Strafverfolgung wegen Drogendelikten, sollte er die Vorwürfe nicht 
zurückziehen. Am 2. August 2012 wurde Mingelov erneut festgenommen. Einen Monat später wurde er in 
einem unfairen Verfahren zu 22 Jahren Haft verurteilt. Die Vorwürfe lauteten, pornografisches Material 
hergestellt und verteilt sowie Drogen geschmuggelt, hergestellt oder vertrieben zu haben (Paragrafen 156, 
164, 254 und 292 des turkmenischen Strafgesetzbuchs). Wichtige Beweise dafür, dass er sich zum Zeitpunkt 
einiger der mutmaßlichen Straftaten nicht in Turkmenistan befand, wurden vom Gericht ignoriert. Im Vor-
feld der Verhandlung konnte der Gefangene vom zugewiesenen Rechtsbeistand nur einmal besucht wer-
den.  
Ebenfalls inhaftiert ist der 26-jährige Nurgeldi Halykov. Am 15. September 2020 wurde dieser vom Gericht 
im Distrikt Bagtyyarlyk in der Hauptstadt Ashgabat zu vier Jahren Haft verurteilt. Dies geht offenbar darauf 
zurück, dass er an „Turkmen News“ ein Foto einer WHO-Delegation in einem Hotel geschickt hatte.  
Die Delegation hatte im Juli Turkmenistan besucht, um die Corona-Situation zu analysieren. Die Regierung 
bestreitet, dass sich das Virus in Turkmenistan verbreitet hat.  
Auch wenn der Besuch von staatlichen Medien selbst berichtet wurde, missfiel es den Behörden, dass Nur-
geldi Halykov einem freien Pressemedium das Foto geschickt hat. In einem konstruierten Verfahren wurde 
er wegen angeblichen Betrugs in Zusammenhang mit einem Kredit verurteilt. 

  
  Bitte unterschreiben Sie den Brief an den Präsidenten von Turkmenistan und senden Sie ihn an den Botschafter in 
Berlin. Aufgrund der Corona-Krise ist der direkte Postversand nach Turkmenistan derzeit nicht möglich.  
Es liegt daher nur ein Exemplar bei. Der unterschriftsfertige Brief kann wörtlich oder inhaltlich genutzt werden – bitte 
bleiben Sie höflich. Die Adressen sind der Vorlage zu entnehmen (Porto nach Berlin 0,80 EUR). Bearbeitung innerhalb 
von 10 Tagen nach Erhalt dieser Sendung, spätestens bis zum 31.01.2021. [Fax-Nr. der Botschaft: 030/30102453, S.E. 
Herrn Berdymurat Redjepov; E-Mail: info@botschaft-turkmenistan.de ] 
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